
Fünfter Auszug.

Ziminee ans dem vorigen Akt. Alles steht und liegt darin wie zuvor.

Erster Änftritt.

Oberförster. Schulze.

Schulze. Herr Oberförster!

GHerserster (geht nachdenkend umher und seufzt).

Schulze. Lieber Manu — hören Sic mich, ich meine es gut —

Gbersörstcr. Ist der Pastor wieder da?

Schulze. Nein! — Man muß nicht an aller Hälfe ver¬

zweifeln.

Gbersörstcr lreicht ihm die Hand). Was macht meine Frau?

Schulze. Tragen Sie was Sic können. Wenn Sic alles

verloren geben, was soll erst die Fran thun und das arme Mädchen?

Gbersörstcr. Das ist wahr. Ich muß den Kopf in der

Höhe behalten. Da hat Er ganz Recht — ich will auch alles thnn,

was möglich ist: aber erst muß ich den Pastor gesprochen habe».

Schulze. Er wird sich, ohne daß es scyn muß, gewiß nicht

anfhaltcn. Ach — da ist er. Nun, lieber Herr Pastor? —
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Zweiter Äuftritt.

Vorige. Pastor.

Pastor (bleibt IN Verlegenheit und Traurigkeit nicht weit venu Ein¬

gang- stehen). Fassen Sie Herz, lieber Freund!

Gbcrsörster. Ich bin ein Mann —

Pastor liegt die Hand auf seine Schulter). Ein tief gebeugter
Vater!

Gbcrsörster. Also keine Hoffnung?

Pastor. Alle Beweise sind gegen ihn.

Lchiilzc. Großer Gott!

Pastor. Weine, unglücklicher Vater, wir weinen mit dir.

Gbcrsörster (trocknet sich die Augen). Wie ist es zngegangen?

— Ich muß wissen, was ich zu thun habe — erzählen Sie mir alles.

Schulze. Sollte Ihnen das nicht zu hart fallen, wenn Sie

es hören?

Gbcrsörster. Die Zeit geht hin, ich muß wissen, was ich

zu thnn habe.

Pastor. Anton und Matthes trafen zu Lenthal im Gasthofe

zusammen. Sie geriethen heftig an einander. Anton zog, allein

die Anwesenden trennten sie glücklich. „Kerl, ich treffe dich wohl

anderswo!" rief Anton in voller Hitze dem Matthes nach, und

verließ bald darauf nach ihm das Haus. Kurz hierauf findet mail

Matthes, ans dem Wege nach Granrode, blutend — ohne Zeichen

des Lebens. Anton kommt dazu, erhitzt, verstört — seine Hände

und Kleider voll Blut — „Der ist der Mörder!" schrieen alle

Bauern, „der ist's!" Matthes, mit dein Tode ringend, hebt sein

brechendes Auge auf Anton, und seufzt — „Ja, der ist's!"

Gbcrsörster (seht sich uud starrt vor sich hin).

Pastor. „Ich habe Streit mit ihm gehabt, aber ich bin



unschuldig" — sagt Anton. „Du bist der Mörder, ja, du bist's"
schrieen alle. Daun führten sie ihn mit sich hierher, und den halb
todten Maithes langsam ihm nach.

(Oberförster. Mein Gottl —
Pastor. Alle, die im Felde und im Wirthshansc zugegen

waren, zeugten einstimmig gegen ihn. Nichts spricht für seine Un¬
schuld, als er selbst.

(Oberförster. Was? (Stark, Sagt er, daß er unschuldig scy?
Pastor. Freilich — aber —
(Oberförster (ergreift ihn mit beiden Händen). Haben Sie ihn

gesprochen?
Pastor. Nein. Aber, wie mir der Amtsschreiber sagt, so

soll er mit großer Ruhe seine Unschuld bethencrn.
(Oberförster (faltet die Händen Das ist ein Wort des Trostes!
Pastor. Lieber Mann, wie gerne möchte ich es dafür nehmen!

— allein —
(Oberförster. Ich nehme es dafür, ich halte mich daran

und stehe fest. Mein Sohn kann einen tollen Streich machen, aber
eine Unwahrheit kann er nicht sagen.

Dritter Austritt.
Vorige. Rudolph.

llndolph. Herr Schulze — Er soll gleich nach Hause kommen.
Schulze (unschlüssig,. Gleich!
(Oberförster. Nur hin, ich gehe auf das Amt.
Pastor. Wie, Sie wollten —



Zchulzc. Herr Pastor, verlassen Sie die Leute nicht. Ich

weiß vor Angst nicht was ich thue. tEr geht.)

Gdcrsörstcr. Ich will meinen Sohn sprechen.

pasto r. Bester Mann I

Gdcrsörstcr. Ich will den Amtmann sprechen.

Pastor. Wollen Sie das Schicksal Ihres Sohnes verschlimmern?

Gdcrsörstcr. Ist mein Sohn ein Mörder — so empfehle ich

ihn Gott — lasse das Recht walten, und werfe mich in Ihre Arme.

Pastor. Ihr Schmerz macht Sie unfähig, etwas zu unter¬

nehmen, was zur Sache taugen könnte. Lassen Sie mich hingehen,

ich will —

Gdcrsörstcr. Ich bin Vater! Wie meinen Sie, daß mir

nm's Herz ist? Rudolph, meinen Hut, meinen Hut!
Unöolp h «geht al>).

Vierter Austritt.

Vorige. Oberförster»».

Gdcrsörstcr! II lmlt langsamem Gange, bleichem Gesicht und einem
Wese», das gewaltsam unterdrückte» Schmerz bezeichnet). Nun — Wo

bleibst du denn? Ich habe dich ja schon zweimal bitten lassen, du

möchtest herunter kommen. — Hier steht auch noch alles —

Gdcrsörstcr. Laß stehn. — Wie geht dir's? Wie ist dir?

Gdcrsörstcrtn. Ich habe mich ansgcwcint, daß ich nicht
mehr kann.
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Muster Austritt.

Vorige. Nudolph. ^

Undolph. Eben ist Mattstes herein gebracht worden —

Gl, er Hörster. Lebt er noch?

Undolph. Ja. EL ist ein Bote nach dem Doktor von Hoch--

fclden geschickt. Aber — lieber Gott! die Leute glauben nicht, daß

Mattstes den Abend erlebt.

Gder fürs! er. Frau — baue auf Gott. Ich gehe zu Anton —

Glicrsörstcriii. Ach — ach! — (Sie s-ht sich entkräftet). Sey

nicht zornig gegen ihn.

Gbcrförstcr. Nein.

Gl, er fürs! er in. Sag' ihm — sag' ihm, daß ich gewiß

glaube, daß alles nicht wahr ist, und daß — ach — »Sic steht auf
und fällt ihren, Mann in die Ar,ne.) Drücke ihn an dein Herz, und

sage ihm, daß ich meine Hände ringe und flehe, daß seine Unschuld

an den Tag komme.

Pastor. Ein Wort. Bestehen Sie darauf, den Amtmann

jetzt zu sprechen?

Göcrsörstcr (fest). Ja.

Pastor. Nun — in Gottes Namen, cs sey!

Gl, erhörst er (ängstlich). Ach!

Pastor. Vergönnen Sie mir, voraus znm Amtmann zu

gehen. Folgen Sie mir. Es kann doch sein Gutes haben, wenn

ich den Amtmann vor Ihnen spreche. (Geht al>.>

Gbcrförstcr. Nein — (Will folgen.)

viicrsörstcri» UM ihn auf). Laß ihn doch — er meint es

ja so gut — laß ihn doch. Ich habe dir auch noch etwas zu sagen.

Gl, crförstcr. Was?

Glicrsörsteri». Ich muß dich noch sprechen.
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Gsicrfd'rßcr (hastig). Nun?
Vsicrfiirstcriu. Gleich. Ach lieber Manu — ich bin krank

— habe Geduld mit mir. Nun, ich will sagen — du solltest wohl
vorher eine« von den niederschlagendenPulvern nehmen.

Und alp!). Ja, das wäre wohl recht gut.
Vsicrsörjkcr. Kinder, laßt mich fort —
VsicrfSrhcriii. Nun so geh. (Sie geht ihm nach.) Ach höre

— mir ein Wort noch. — Bleibe gelassen — sey sanftmüthig gegen
den Amtmann— gib ihm gute Worte. Denke doch, daß Anton
in seiner Hand steht.

Gsicrsiicßcr. Der Amtmann ^skeht in Go ttes Hand — dort
snp plizire!, (Geht.)
""" Gsicrförsicri». Und wenn es zum Schlimmsten kommen
sollte — (Sie setzt sich.) Ach Anton — Anton, mein einziger Sohn!
(Sie kann vor Thräncn nicht reden.)

G Iicrsörstcr (kommt zurück, reicht ihr die Hund und wendet das
Gesicht ub, seinen Schmerz zu verbergen). Nun, MIN — — fasse dich!

Gsicrförjicriil. Sprechen muß ich ihn noch! (Sie umfusit ihn
mit der Angst der Verzweiflung.) Daß ich ihn sprechen soll, — darauf
gib mir die Hand — ich lasse dich nicht eher aus meinen Armen.

Gsicrförsicr (gibt ihr die Hund). Du sollst ihn sprechen.
(!) sicrsörstcri n. Nun! (Sie läßt ihn uns ihren Armen.) Nun,

(sie trocknet die Auge») halte dich nicht länger ans! (Sie reicht ihm die
Hund) Geh mit Gott!

Vlicrförlicr (schüttelt sie herzlich). Mit Gott! (Er geht.)
(!) sic rfö rsic r i ll (folgt ihn, bis UN die Thürc).
Uusiolph. Frau Oberförsterin —
Gsicrsörlicrin. Was ist's? —
Uiisiolp h. Mamsell Friederike hat schon dreimal nach Ihnen

gefragt.
V sicrförsicrni. Ich komme — Laßt die Sachen da wegnehmen.

- - z-L-V.



kttltoipl) (geht).

Glt c rförslcr i n (trocknet die Augen). Ich darf nicht weinen —

das bricht dem armen Mädchen das Herz. (Sie geht einige Schritte
noch der Mitte zu, bleibt stehe», und hält den Kopf, den sie schwer fühlt.)

Lieber Gott! Er ist so gerade nnd schön hcrangewachsen zn unsrer

Ehre nnd Freude — er ist so jung nnd frisch — laß ihn stehen
in deinem Garten. (Faltet die Hände.) Nimm doch mich hin — ich

gehöre nicht mehr her - und scheide gern daraus. eSie geht.)
stillte Ist!) lruft hlnauS). Heinrich! (Er räumt ab.) Lieber Gott!

da haben sie so vergnügt beisammen gesessen! Wer weiß, was nun
wird!

Heinrich (tritt ein. Sie räumen die Sachen weg).

Srchstrr Auftritt.

In des Amtmauns Hanse »nd auf dessen Zimmer.

Amtmann und Kor bei ehe» treten ein.

Amtmann. Laß mich in Ruhe, sage ich dir! Jetzt gilt es!

kordetchen. Glauben Sie denn wirklich, daß der Förster

den Matthes so zngerichtet hat?

Amtmann. Freilich. Alle Umstände ergeben das ja.

Lee deichen. Das ist doch erschrecklich.

Amtmann. Für ihn allerdings. Mich wundert es gar nicht.

Solche rohe ungeschliffene Menschen, ohne Condnite, sind zu allem

fähig.

L-a rlt eichen. Was wird ihm denn nun geschehen?

Amtmann. Wie die Schrift sagt: Wer Blut vergießt, dessen

Blut wird wieder vergossen.
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üordclchcn lblvß ucugicrlg, ohne Schadenfreude). So wird er

also abgethan?

Amtmann (mit Achselzucken). Das könnte ihm werden.

üordclchcn. Papa —
Amtmann. Nnn? —

üordclchcn. Wenn nnn aber die groben Acltern znin Kreuz
kriechen —

Amtmann <mit Grimm). Mißten gänzlich heran kriechen lind
lange liegen bleiben —

üord eichen. Da könnten sich denn doch noch sonderbare
Umstände ereignen.

Amtmann. Znm Exempel?

Üordclchrn. Wenn der Förster Sie nun noch beweglich

bitten ließe, daß er mich hcirathen dürfe?
Amtmann (uachdeukcnd). Hm!

Üord eiche». Das könnte doch möglich sehn.
Amtmann. O ja.

üordclchcn. In dem Falle könnten Sie ihm ja wohl durch¬

setzen.
Ämtman». Dnrchhelfen? Hm! Das heißt — so Mel, daß er

nicht eben enthauptet wird; aber in die Gefangenschaft müßte er doch.

Üord eichen. Er könnte ja ans dem Amte gefangen bleiben.

All,tmanu. In der Prison wirst du dich doch wahrhaftig
nicht vcrchlichen wollen?

üordclchcn. Das fände sich dann schon. Wenn Sie ihn

begnadigen, und er mich heirathet, so muß aber die Person von
hier fort, die Friederike.

Amtmann. Mit der werden sie es ohnehin unter sothanen

Umständen näher und etwas wohlfeil geben.

üordclchcn. Wer weiß, ob die ihn nicht zu dem Mord
verleitet hat?
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Ämt»in»». Wohl möglich.
Aordclchcn. Sie ist ein naseweises Ding. Das könnte man

ja wohl im Berhör heraus bringen, ob die ihn aiigestiftet hat?
Ai» tin a u u. Was geht das mich an?
Korde liste». Wenn man das heraus bringen könnte, so

müßte so ein nichtswürdiges Mädchen in's SpinnhauS.
Amtmann. Um das alberne Ding bekümmere ich mich nicht.
Kordel che». Sie haben Unrecht, Papa. Wenn ich etwas

;n sagen hätte, so müßte die vor allen Dingen ihren Theil bekom¬
men. Sie hat ihn gewiß zu dem Streiche verführt.

Amtmann. Larifari!

Sirbriiler Austritt.
Vorige. Pastor.

Amtmann. Wer ist da? — Ach Euer Hochwürben.
Pastor. Möchte meine Würde dießmal mir einigen Ei nfluß

a»f Ihr Herz verschaffen können, wie glücklich wäre ich!
Amt manu. Ei warum das nicht? Sehen Sie sich doch--
Pastor t«n'wcigcrt rs). Ich komme nicht, Ihre Empfindung

zu bestürmen. — Das Unglück einer sehr redlichen Familie ist so
groß, daß Sie gewiß davon durchdrungen sind.

Amt manu. Ja wohl. O ja.
Lordclchcu. Papa wird gewiß thnn, was er kann. — Papa

meinte vorhin noch —
Amt in an u. Sie werden nicht auf das gutherzige Ding da

hören: denn die Justiz muß —
Pastor. Ich unterfange mich nicht, um etwas zu bitten, was

die Gerechtigkeit nicht gestatten kann, aber —
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Am Im an». Ganz recht. Sie sind ein vernünftiger Man».

Lord eichen. Sehen Sie, Herr Pastor, wenn der junge

Förster sein Herz in meine Hände hätte geben wollen —
Ämtmann. Man kann der Vorsicht nicht genugsam danken,

daß daraus nichts geworden ist.

Lord eichen. Wenn aber etwas daraus geworden wäre, so

behaupte ich, diese schändliche Handlung würde gewiß nicht ge¬

schehen seyn.

Am Im nun. Ja, das ist nun vorbei und vorüber; wer wird

nnninehro noch von so etwas reden?

Pastor. Ja, lassen Sie uns davon reden. Eben dieser guten

Absicht wegen, da Sie ihn znm Sohne ansersehen hatten, so hoffe

ich, Sie werden auch jetzt noch in Ihrem Herzen eine Stimme für

ihn reden lassen, Herr Amtmann.

Amt man ii. O ich liebe alle Menschen.

Lord et cheii. Ich auch. Ich liebe meinen Nächsten wie

mich selbst.

Pastor. Daher hoffe ich —

Lordctchcn. Und wenn Sic ihn sehen, den Unglücklichen,

so sagen Sie ihm nur, ich bedauerte ihn recht.

Amt man ii. Das gehört ja nicht daher.

Kordetchcii. Ich meine nur, daß, wenn er etwa Nene und

H Gewissensbisse empfinden sollte, weil er mir wegen einer schlechten
Kreatur, die ich recht von Herzen verachte und verabscheue, schlecht

begegnet ist, daß Sie ihm dann sage», daß ich ihm alles vergebe.

Pastor. Das erwarte ich.

Amtmann. Ja — Groll haben wir weiter gar nicht.

Pastor. Gott Lob! Ach ich danke Ihnen dafür mit Frcudcn-

thränen. tDräikt ihm die Hand.)

Lordctchcn. Gar keinen Groll. An contraire, wenn er

noch in sich gehen sollte —
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Amtmann. Wirst du schweigen?

Aor-clchcn. Ich bin gutherzig, und wäre immer noch

geneigt —
Amtmann. Still, sag' ich. Bei so einem schweren Handel,

ans Leben und Tod, da kann die Liebe nicht in Anschlag kommen.

Geh deiner Wege.

Kor-clchcn. Wie rnon eiisr xsro befehlen. Ich will auch

gar von meinem Mitleiden nicht mehr reden. Nur eine Bitte ge¬

währe mir Papa —

Amtmann. Welche?

AorLctchcn. Wenn er gar nicht zu retten wäre, und daß

es dahin kommen sollte — Gott verhüte es, wenn er etwa sollte

hingcrichtet werden, daß es nur nicht hier im Orte geschehe —
«Sie thut als weinte sie.) Ich würde NM die Erlanbniß bitten müssen,

zu verreisen. (Geht ab.)

Ächter Äuftritl.

Amtmann. Pastor.

Amtmann. Nim, Herr Pastor, was sagen Sie zu meinem

Kordelchen? Haben Sie das gehört? Welch ein Herz!

Pastor (mit einem Seufzer). Ach ja!

Amtmann. Das Ding hat so ein sensibles Gemüth, daß

es nicht genug mit Worten zu beschreiben ist. So ein Mädchen

anszuschlagen!

Pastor. Wenn das Herz schon gewählt hat —

Amtmann. Ja freilich! Aber das nehmen Sic mir nicht

übel, brutale Menschen sind sie alle — die ganze Familie.
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Pastor. Bedenken Sic, daß alle diese Leute nun höchst un¬
glückliche Menschen sind.

A m t m nun. Das Häven Sie sehr recht bemerkt — das ist wahr.
Pastor. Und daß, indem Sie der Gerechtigkeit ihren Lanf

lassen, Ihre Milde doch manches erleichtern kann.
Ämtmann. Das mag alles seynl — (Lebhaft.) Nur Eins

bitte ich mir von Ihnen ans. Ich weiß, wie es in solchen Fällen
zu gehen Pflegt. Was inan erst hochmiithig von sich gestoßen hat,
erflehet man nachher wieder. Die Eltern des Delinquenten werden
mm denken: wenn wir nachgcbcn und demüthig sind, so werden
wir den Amtmann gewinnen; und der Herr Sohn wird in der
Angst vor dem Schwerte nunmehr meine Tochter erflehen wollen —
Das bitte ich mir von Ihnen aus, daß Sie die Leute nicht ans
solche Wege führen.

Pastor. Scyn Sie darum außer Sorgen.
Amtmann. Man kann nicht wissen.
Pastor. Diese geraden redlichen Leute sind unfähig —
Amtmann. Ja, wenn die Angst nicht wäre! Ei — in der

Angst —
Pastor. Ich behaupte es — die Leute sind unfähig cine^Nie-

dcrtrachtigkcitzn begehen.
Amtmann (heftig). Sinn — eine Niederträchtigkeit wär' es

eben nicht.
Pastor. Unter diesen Umständen allerdings.
Amtmann. Wer meine Tochter heirathen will und sein

Unrecht bereut, begeht eben keine Niederträchtigkeit; das habe ich
nicht gesagt. — Er — er — er sucht vielmehr in der Angst sich
zu retten. So würde man es ansehen müssen.

Pastor. Würden Sie denn diese Hülfe gestatten?
Amtmann. Das sage ich nicht. (Heftig.) Wo habe ich Ihnen

das gesagt?
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Pastor. Im Gcgentheil,Sie haben mir anfgetragcn es zn
verhindern, daß die Leute nicht etwa auf einen solchen Gedanken
kommen möchten.

Amtmann. Genug — Sie können wissen, was Sie jetzt zn
thnn haben.

Pastor (bittend). Lieber Herr Amtmann —
Amtmann lmit dem Fuße stampfend). Machen Sie mir den

Kopf nicht warnt!
Pastor li» der äußersten Verlegenheit). Mein Gott — was soll

ich jetzt thnn?
Amtmann. Ein geschickter Negotiator weiß das, eh' er sich

in ein Geschäft entläßt —
Pastor. Ich komme ja »nr als —
Amtmann. Mein Herr — ich habe keine Redensarten um-

zutauschen.— Wollen Sie handeln — so wissen Sie, was zu
wissen ist. Wollen Sie Reden halten, so nehmen Sie Ihren Mantel
NM, und begeben Sie sich ilt's Gefängniß. So viel — jetzt ist's
genug. Adieu!

Pastor. Wenn ich glauben soll, Sie verstanden zn haben —
Amtmann. Das bleibt Ihnen anheim gestellt.
Pastor. Sv kann ich die Sache nicht leiten, wohin Sie

wollen.
Amtmann. Dabei habe ich nichts zn verlieren.
Pastor. Herr Amtmann! auch Jbre Stunde wird schlauen —

Bedenken Sie das jetzt!
Amtmann (faltet die Hände). Nach Gottes heiligem Willen.
Pastor. Dieser Handel kann Ihnen in den Leiden der letzten

Stunde sehr hart fallen.
Amtmann. Um jene Zeit werde ich mich nach dem gehöri¬

gen Zuspruch umsehen. Jetzt — Sie nehmen es nicht ungiitig —
habe ich Arbeit. Ihr Diener.

Jffland, thecttxal. Werke. I. 9



Pastor. Jene unglücklichen Leute werden durch die Festigkeit

ihres Charakters und ihr Vertrauen auf Gott Ihre Achtung er¬

zwingen. Ist es im Nathc der Vorsehung beschlossen, daß ich mich

nicht über ihre Rettung soll freuen können, so werde ich nie den

Muth verlieren, über ihr Unglück mit ihnen zu weinen.
(Er geht, an der Thür begegnet ihm der Oberförster.)

/ ttruntrr Ä» stritt.

Vorige. Oberförster.

Bbcrsörstcr lernst und mit Mannheit. Er verbeugt sich gegen den
Amtmann).

Amtmann. Da ist ja der Herr Oberförster! Ihr Diener.

Ja — als wir uns das letzte Mal sahen, wer hätte damals den¬

ken sollen, daß so ein horribler Exceß Vorfällen könnte! Du lieber
Gott!

Pastor. Mein redlicher Freund! (Er nimmt seine Hand.)

Vbcrsörstcr (zum Pastor). Was macht er?
Pastor (zuckt die Achseln).

Amtmann. Lieber Gott, wenn es erst einmal so weit hin

ist — was will man in solchen Umständen von dergleichen armen

Menschen erwarten? — Wehklagen — Wimmern — Angst —

GI, r rsörstc r. Ja! (Er steht den Amtmann an.) Das ist eben

die Frage — (Lun, Pastor.) Das möchte ich wissen.
(Amtmann. Was?

(Pastor. Was meinen Sie?

Vlicrsörstcr. Ob er wehklagt und wimmert?

Amtmann. Natürlich ist zu glauben, daß Lei einem so
schweren begangnen Verbrechen, als das ist —
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Gbcrsörstcr. Der gutherzige Mörder wehklagt im Gefäng-

niß; das gebe ich zu. Der unschuldig Angeklagte — erwartet seinen
Netter, und wimmert nicht.

Amtmann. Du mein Gott, ich muß mich über Sie
wundern.

Gbcrsörstcr (sicht ihn au).

Pastor. Weßhalb, Herr Amtmann?

Amtmann. Ein Vater — freilich — ein Vater flattirt

sich gern.

Gbcrsörstcr lernst). Das will ich wahrhaftig nicht.

Amtmann. Ist auch vernünftig. Denn — wer kann bei

den vorliegenden Umständen auch an Unschuld denken?
Gbcrsörstcr. Der Vater!

Amtmann. Ein Vaterherz freilich — das jammert, und —

Gbcrsörstcr. Ich jammere nicht sehr.

Amtmann. Nun das ist räsonnabel. — Aber setzen Sie
sich -

Gbcrsörstcr. Nicht nöthig —

Amtmann. Ach, wer wird da Umstände machen? Setzen

Sie sich; Sie werden cö doch auch in den Knieen spüren — das
große Unglück.

Gbcrsörstcr lauf das Herz deutend). Hier ist Vertrauen, und

so achte ich der Mattigkeit nicht.

Amtmann. Thun Sie sich nicht Gewalt an; man leidet

hernach nur um so peinlicher.

Gbcrsörstcr. Ich will Ihnen die ganze Inquisition er¬
leichtern.

Amtmann. Wie das?

Gbcrsörstcr. Kann ich meinen Sohn sprechen?
Amtmann. Wie? Sie meinen —

Gbcrsörstcr. Ob ich meinen Sohn sprechen kann?

-



Amtmann. Ei — das sollte ja wohl angehcn — in meiner
Gegenwart, versieht sich.

Oberförster. Versteht sich.
Amtmann. Aber wozn soll bas helfen? *
Pastor. Diese Erschütterung —
Oberförster. Ich werde dann wissen, woran ich bin.
Amtmann. Sie dürfen sonst auch nur das erste Verhör lesen,

so werden Sie hinlänglich —
Oberförster. Das kann mir nichts helfen. Ich »ruß auf

seinem Gesichte lesen.
Amtmann. Was wird daraus erhellen?
Oberförster. Leben oder Tod.
Amtmann. Dergleichen Merkmale sind trüglich —
Oberförster. Sagt er mir ins Gesicht, daß er unschuldig

ist — so ist er es auch. Ist er ein Mörder — so gesteht er es
mir. Er kann nicht lügen.

Amtmann. Wenn er Ihnen auch seine Unschuld betheuert —
Oberförster. Dann ist es meine Pflicht, daß ich Menschen

suche, die auf mein Elend hören: dann muß ich Himmel und Erde
bewegen, daß man den Beweis seiner Unschuldabwarte.

Amtmann. Ja du mein Gott — das lautet ganz gut —
Oberförster. Dann hoffe ich von meinem mensch lichen Für-

^1üL-»u, .erlg!tgen, daß das Abwarten befohlen werde. Gesteht er
seine Schuld — nun so mag dann das Schwert fallen, daß er und
ich und seine Mutter schnell zu Ende gehen. Kommen Sic.

Amtmann. Herr Oberförster —
Vb crförstcr. Leben oder Tod — Ich will mein Urthcil wissen!
Amtmann. Er kann ja daher gebracht werden.
Oberförster. Ich will keine Mühe machen —
Amtmann. Wozu wollen Sie sich eine Alteration verursachen?

Das Gefängniß —
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Ghcrfärstcr. Das gehört zur Sache.
Amtmann. Die Ketten —
Ghersörstcr (hcsttgt. Was? In Ketten? — (Er faßt sich.)

Ganz recht! bas muß seyn. (Er trocknet unwillkürlich das Auge, und

sagt etwas mctch:i Seyn Sie denn so gilt, ihn kommen zn lassen.
Amtmann. Das will ich denn ans Ihr Verlangen bewerk¬

stelligen. — Sie sehen übrigens, daß ich ohne allen bösen Willen
bin. (Gebt ab.)

Gbcrförstcr. Desto besser fiir Sie.

Zehnter Austritt.

L) b c r fv r stc r. Pastor.

Ghersörstcr lacht nach dem Stuhle und stützt sich auf die Lehne.
Er seufzt tief).

Pastor. Gott erhalte Ihre Fassung!
Ghersörstcr (sieht in die Höhe).
pasto r. Ich billige ganz Ihr Verfahren.
Ghersörstcr (schllmt die Hände zusammen).
Pastor. Dabei halte ich es fiir meine Pflicht, Sie zn bitten

— wenn das anders möglich ist — sich ans das Traurigste zu
bereiten.

Ghersörstcr. Mein Gott-mein Gott!
<Er setzt sich entkräftet. Panse.)

Pastor. Und wenn es Ihr hartes LooS seyn sollte, das
Traurigste zn hören —

Ghersörstcr (hält das Tuch vor die Augen, seine Brust hebt sich
von Schluchzen).



Pastor. Daun bleibt Ihnen ein Freund, der dein Nest Ihrer

Tage sein Leben widmet.

Vbcrsörstcr (reicht ihm die Hand).

Pastor. Geduld dann! — Lang kann die Bahn Ihres Jam¬

mers nicht mehr sehn.

Vbcrsörstcr. Das weiß ich; (st-ht auf.) das ist auch der

beste Trost.

Pastor. In diesem schlimmen Falle hat man mir freilich ans

gewisse Weise eine Aussicht der Hülfe eröffnet —

Vbcrsörstcr. Wer?

Pastor. Der Amtmann —

Vbcrsörstcr. Was will er?

Pastor. Wenn Anton seine Tochter heirathcn wollte —

Vbcrsörstcr. Das thut er nicht, und —

Pastor. Wenn Sie in den Dienstgeschäften —

Vbcrsörstcr. Nichts! — Ist mein Sohn ein Mörder, so
wird er selbst sein Recht verlangen.

Pastor. Es war indeß meine Schuldigkeit, Ihnen alles zu
sagen, was zur Rettung führen könnte —

Vbcrsörstcr. Lieber Pastor — wenn ein Mensch, mit einem

Mord ans der Seele, niederträchtig seinen Athem erkauft, kann man
das Leben nennen?

Lilster Austritt.

Vorige. Amtmann. Anton. Vier Bauer» mit Gewehr in
der Hand.

Anton t>st t» Ketten'. Vater I (Er stürzt auf ihn zu.)

Vbcrsörstcr (ln einem Mißten von Schmerz, Liehe und Heftigkeit).
Halt! dort bleib!



135

Anton (bleibt auf der Mitte des Wegs zu dem Vater betreffen stehn).

Guter — armer — lieber Vater!

(Oberförster. Alles war einig. (Heftig.) Deine Hochzeit sollte

in acht Tagen seyn. Aber du hörtest nicht, liefst wie ein unsinniger

Mensch von deinen Aeltern weg. Ungehorsamer Mensch!
Amt man II (besänftigend). Herr Oberförster — (Zu den Baue, ».)

Geht nur hinaus!
(Die Bauern gehen.)

Eber fürs! er. Nein!
Amtmann. Bleibt vor der Thür.

(Oberförster. Bleibt hier, Nachbarn —
(Die Bauern sehen sich in der Thür um.)

Kommt herein — Sie erlauben es —
tDic Bauern treten näher.)

Seyd Zeugen zwischen mir und meinem Sohne. Anton, ich frage

dich vor diesen ehrlichen Männern — vor diesem Freunde — (auf
den Pastor deutend, der dich zum guten Menschen gebildet hat, ich,

dein Vater, der dir Wahrheit und Gehorsam zur Pflicht gemacht

hat — ich, von dem du nie ein unwahres Wort gehört hast — ich

frage dich jetzt — einst wird Gott dich fragen -— bist du ein Mör¬

der, oder bist du unschuldig?
Auto >l. Ich —

(Oberförster. Eile nicht, daß nicht dein Verderben auch eile.

Antworte, die Hand auf's Herz — Dein Auge auf mein Auge an¬

gelegt — Warte — (Pause.) Seht ihm Alle in's Gesicht — So!
nun antworte in Gottes Namen.

Anton (die Hand auf's Herz. Auge Im Auge mit dem Vater). Ich

Lin unschuldig, und kein Mörder.

(Oberförster (im Begriff auf ihn zuzug-hen, hält er inuc). Du

bist unschuldig?

Anton. So wahr —
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Gberförjlcr. Wort ist genug. kEr stürzt ihm in die Armer)

Ich vergebe deinem Ungehorsam —
Anton. Vater — lieber, ehrlicher Vater — <8r kniet nieder.,

Gbcrsörjicr. Ich segne dich, mein Sohn! lHcbt ihn auf und

sicht ihn starr an,) Geh in dein Gcfängniß — sey getrost — deine

Unschuld wird an den Tag kommen — traure nicht. Dein Ge¬

wissen und unser aller Liebe und Gebet geleiten dich und werden

dich aufrecht halten-Die Landstraßen müssen sicher — die

Gerechtigkeit muß gehandhabt sehn — Geh in dein ehrliches Ge-

fängniß — Deine Ketten können nicht schwer sehn, wenn dein Herz

leicht ist. tEr küstt ihn heftig.) Geh mit Gott, Anton. <Er inacht
sich los. Anton bchsit seine eine Hand )

Anton. Was macht meine arme Mutter?

Glicrsörjtcr. Nun kann ich ihr Trost bringen.

Anton. Friederike — ach Friederike!

Vlicrsörstcr. Ich sage dir, du wirst sie wieder sehen! —

Herr Amtmann — thnn Sie was Ihres Amts ist. Ich bin nun

ganz beruhigt.

Amtmann. Das Zeugniß des Sterbenden —

Vbcrfiirslcr. Warum soll ein lebendiger ehrlicher Kerl nicht

mehr gelten, als ein sterbender Schurke?

Zwölfter Austritt.

Vorige. Schulze und Rudolph, den A >»tS sch r c i b e r in der
Mitte.

Undolph. Herr Oberförster, um Gottes willen —

Schulze. Herr Oberförster — Herr Amtmann — ach ich

kann vor Freude nicht sprechen —



Amt man». Was gibt's, Herr Amtsschreibcr?

Amtsschrcilicr. Wichtige Dinge —

Undotph. Ei, es kommen mehr Leute, die hierher gehören.

(Er lauft fort.) Ich gehe ihnen entgegen.
Amtmann. Ein Tnmnlt — (Zu dcu Bauern.) Ihr Leute —

Schutze. Ist alles nicht mehr nöthig —

Nb er für her. Ich stehe für den Gefangenen — es gehe wie
es wolle. Redet, Leute —

ftahar. Was ist denn vorgesallcn?

Schulze. Matches kommt mit dem Leben davon —

Amts sch reib er. Der alte Fritz hat den Matthes verwundet

— der Herr Förster ist unschuldig — der Herr Förster ist unschuldig!

(tvdcrsörstcr. Anton?
)pastor. Was?
sA ii t o». Seht Jhr's mm? Ich bin unschuldig — Seht Ihr es?

Amts schrei der. Wie der alte Fritz hörte, daß man den

Herrn Förster beschuldigte, ist er nachgekommcn, und hat sich dem

Schulzen selbst eingeliefert.

Schutze. Ich habe ein Protokoll vor Zeugen ausgenommen.

Da, hier ist es. (Er reicht es dem Amtmann.)
Amt IN an II (NeSt darin.)

Amts sch re liier. Matthes ist dem alten Fritz unterwegs be¬

gegnet, hat ihn gereizt, darauf hat jener den Matthes verwundet.

Matthes hat sich von der starken Verblutung erholt, die Wunde ist

nicht tödtlich, und sein Gestandniß bestätigt alles.
Amtmann. Das ist erstaunlich —

Gbcrförstcr. Er hat die Wahrheit gesprochen. — »Er stürz«
auf Anton zu.) Gott sey gelobt!

Ä»Ion. Vater — lieber Vater!

Gbcrförjlcr. O mein Sohn! Anton, Anton, Anton, mein

einziger Sohn! — Fort zu der Mutter —



Amtmau in Halt! Einen Augenblick mir. Ich weiß doch
nicht, ob alles —

Ämtsschrciber. — Alles wahr —
Zchnlzc. Wahr, iiberwahr!
Ämtsschrcibrr. Mit allen Formalitäten erwiesen. In tickem,

Herr Amtmann.
Gbersiirslcr. Nehmt ihn gefangen, ihn nnd mich und meine

ganze Familie dazu. — Wir wollen zn Gottes Ehre nnd Herrlich¬
keit jnbeln in den alten Mauern, daß jeder, der ein Herz in der
Brust hat, bitten nnd flehen muß. — Fort — sperrt mich mit hin
zu dem Glückseligen.

Amtmann. Wenn's denn so ist — —
rZchnlzc. Ja, ja, ja!
lAntan. So wahr Gott lebt, so ist es!
lAmtsschrcibcr. Allerdings!
Amtmann. Und — da es denn so ist, so gratulire ich und

wünsche —
Vbcrförjkcr. Wünschen? — Mein Einziger, ich halte dick¬

st! meinen Armen — seht doch wie reich ich bin — was kann man
mir wünschen, was ich nicht habe?

Drchehiitrr Auftritt.
Vorige. Friederike.

Fried crtke (läuft außer Athen, auf Anton zu). Ach — Ach!
Anton (fängt sie auf,. Friederike! — Friederike! — schlag auf

deine Angen — ich bin kein Mörder! Friederike, höre mich — ich
bin kein Mörder!
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tlicrzrlMcr Änstritt.
Bvrige. Die Oberförster! n von Nndolph geführt.

V dcrfiirjicriii. Mein Sohn — mein Sohn! Anton!
Pastor (ihr entgegen, führt sie herein; sic umarmt Anton von der

andern Seite).
Auto». Mutter!
Gdcrsörjtcr. Nimm mir, Gott, Haus und Hof — nimm

mir alles — nur laß mich die Menschen noch eine Weile so glück¬
lich beisammen sehen.

Amtmann. So will ich denn die Kutsche bestellen. (Gehtab.)
Et» Üancr. Gott erhalte Ihn, Herr Oberförster!
Lin Ander er. Seht wie sie weint, die arme Frau!
Alle. Die guten Menschen! die braven Leute!
Amtsschreilicr thnt vorher geklingelt und einem Bedienten etwas

gesagt Jetzt tritt ein Bauer ein und nimmt Auto» die Kette» ab),
Friederike (umarmt ihn von der Seite). Nein, ich lasse dich

nicht mehr von meiner Seite — aus meinen Armen reißt dich
niemand mehr!

Vdcrsiirsicrin. Sehe ich dich wieder? — Bist du unschul¬
dig? — Ist er unschuldig?

Alle. Ja.
Blicrsörjker. Gott sey gelobt, ja!
Gbcrfiirjlcritl. Ach, wie ist mir zu Mnthe! — Ich zittere

vor Freude und Mattigkeit —
Glicrförjtcr. Gott segne uns und Euch und alle Welt!

(Rasch.) Herr Amtmann — Wo ist er? Fort! Nun — Gott segne
jeden, der sich noch schämen kann — Gott segne und bessre ihn!
— Für den alten Fritz will ich bitten — betteln — Mein Sohn
ist unschuldig — den Schuldigen muß ich retten, und dazu wird

1
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Gott helfen! Und nun fort — Dürfen wir gehen, Herr Amts-

schreiber?

Amts schrei der. Ja, wenn Sie wollen.

Gdcrförjier. Kommt! lEr führt die Fr-m,) Anton stütze deine

Mutter — Friederike — nimm deinen Mann gefangen — Herr Pa¬

stor — führen Sie »ns zum gesegneten Eingänge in die Hütte des

Friedens. Herr Schulze — komm Er mit zum großen Dankfcstc,

welches Er bereitet hat. Und wer Freude hat an nnserm Glücke —

Ihr Alle, die ihr Gott dankt mit Wasser im Auge — kommt in

acht Tagen auf das Hochzeitfest der jungen Leute; dann wollen wir

sagen und singen: Zwanzig Jahr wie heute! (Sic grhcn.)
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